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CM-bungen und Knttäufchungen.
Hk.  Bon den politischen Kundgebungen, die rn der letzten

Woche aus dem feindlichen Auslande zu uns gekommen
sind, verdient die Thronrede König Georgs V. und die
Erläuterung, die der leitend: englische Staatsmann daran
knüpfte, eine besondere Beachtung, schon deshalb, weil ja
England das Haupt und das Rückgrat der Vereinigung
ist, die sich mit dem Ziel der Vernichtung Deutschlands
gebildet hat. Je länger der Krieg dauert und je uner¬
bittlicher er die Kraftquellen der europäischen Großmächte
verzehrt und erschöpft, um so fester und unlöslicher sind
die Verbündeten Großbritanniens , sind Frankreich und
Rußland auf Gedeih und Verderb mit dem Geschick des
Jnselreiches verkettet und von seinem Kriegs - oder Friedens¬
willen abhängig. Frankreich ist heute schon der hilflose,
unterwürfige Vasallenstaat Englands : der Verbündete hat
sich mit häuslichem Brbagen in Calais und Boulogne
eingerichtet, läßt seine Offiziere und Soldaten in Paris
und Havre, in Marseille und Bordeaux spazieren gehen
und achtet mit jenem heii'gen Egoismus , den Salandra
als das Evangelium der lateinischen, Jahrtausende alten
Kultur und Staatskunst gepriesen hat, auf seine Tommies,
daß fie fich in keine waghalsigen Angriffe einlassen.
Wozu sollen sie denn ihr kostbares britisches Blut
für die Franzosen vergießen? Mögen fie doch selbst
sehen, wie sie die deutschen „Barbaren " vom französischen
Boden vertreiben — England hat seine Pflicht getan, wenn
es für gute Zinsen sein Geld verpumpt , zu schwindelnden
Knegspreisen Kohle und Rohstoffe liefert und gegen an¬
gemessene Vergütung Kriegsmaterialien und allerlei
Freundschaftsdienste aus Amerika vermittelt . Was will
Frankreich mehr? Zieht England seine Gönnerhand weg,
bann ist die Republik ausgelöscht, auf der einen Seite
prersgegeben dem deutschen Eroberer , auf der anderen
untman dem britischen „Befreier ", der sich kaum noch
rifc-r ^rbt, unter der wohlwollenden Maske des Be¬
schützers das sttenge Antlitz des Herrn und Gebieters zu
verbergen.
v "iel rosiger steht es mit Rußland . Zwar haben
me Kosaken und Muschiks und Sibiriaken die militärische
^Ekannttchaft ihrer britischen Verbündeten bisher aus-
m?uetzuchm deutschen Gefangenenlagern gemacht und der
»n̂ ' "^ .A ^ sch-britischen Kameradschaft beschränkt sich auf

*r t($.en  Militärgesandtschaften , die im russischen
e*ne  gewisse Aufsicht über den Verbündeten

»nberufen sind. Im übrigen aber ist die wirt-
' on® ^“119' 9^ des Zarenreiches angesichts seines

bi- ^ " Wirrwarrs genau so stark und genau so hilflos wie
un^ der Stoßseufzer , der dem bedrängten

r-in-« L "I.Eows entflohen sein soll: „Rußland kann an
b„„ 7!??? erfrieben denken, denn das würde den Staats-
S --s- m bedeuten" — dieses Bekenntnis einer schönen
beten ^ "^ durchaus glaubhaft. So gleichen die Verbün¬
den p,,: « ®lt9to l& vor seinen Kriegswagen gespannt hat,
haben keuchend ihre schwere Last zu schleppen
dem, ',nb̂ le Entweder erschöpft zusammenbrechen oder

die Peitsche M- d-u IraftM

Um Berd und Uaterland.

Nun zeigt die Thronrede und des Ministers Asquith
politische Übersicht im Unterhause bereits deutlich die An¬
zeichen der beginnenden Kraftlosigkeit. Zwar ist alles
noch auf die Tonart gestimmt: „Nichts von Verträgen,
nichts von Übergabe", allein die siegesftohe Zuversicht und
der Übermut von einst sind dahin, und an die Stelle der
hochgemuten Vernichtungs - und Zerschmetterungsphrasen
und Eroberungsfanfaren sind die Umgangsformen dev
Madame Angot getreten, jener würdigen Dame der^
Fischhalle, die mit ihrem urwüchsigen Mundwerp
dm robustesten Gegner niederzuschmettern wußtet
„Ein unprovoziertes , nicht zu rechtferttgenüeL Ver¬
brechen" nennt die Thronrede der britischen Majestät
diesen von England vorbereiteten und gewaltsam vom'
Zaun gebrochenen Krieg, einen „Überfall von fetten
einer Macht, die fälschlich Gewaü als Recht und Zwecke
mäßigkett als Ehre betrachtet". Wenn Schlachten mit
wüsten Schimpfteden gewonnen würden und Welt¬
geschichte mit bewußt einseittgen Thron - und Ministerreden
gemacht werden könnte — die Entente mit England an
der Spitze wäre schon längst die unüberwindlicheHerrscherin
nicht bloß Europas , sondern des ganzen Erdballs ein¬
schließlich der sagenhaften Marsbewohner . Wir aber erkennen
aus der unköniglichen Faffungslosigkett des königlichen
Thronredners mit ruhevoller Zuversicht die alte Wahrheit:
Wo die Begriffe fehlen, da stellt ein Wort zur rechten Zett
sich ein, und wo keine Taten und keine Gründe zur Mit-
und Nachwell sprechen können, da muß die Schmähung
und Verleumdung des Gegners , die hochttabende Drohung
den ttef gesunkenen Mut beleben und die Widerstandskraft
entfachen.

Dieser seelisch so ttostlose Zustand wird noch verdeut¬
licht durch die'Hohlheit undsJnhaltlosigkeit der Asquithschm
Erklärung , die den Gipfel der militärischen Erfolge darin
erblickt, daß England mit seinen Verbündeten an der
Westftont „mehr als das ihrige" festaehalten haben und
in Mesopotamien alles aüzuwenden hofft, was einer eng¬
lischen Mederlage ähnlich sehe. Und die Flotte , die stolze,
unüberwindliche Armada , leistet auf einer fast unermeß¬
lichen Fläche eine „stumme, aber erfolgreiche"
Arbeit ! Wie oft hat Albion im Wechsel der Monde
schon diese öde, stumpfsinnige Phrase von der stummen
und erfolgreichen Arbeit der brttischen Flotte gehört, die
angeblich alle Meere schon längst gesäubert hat, aber den¬
noch nicht verhindern kann, daß „unermeßliche Rohstoffe",
wie die Londoner Cityleute jammern , Deutschland er¬
reichen und immer neue Prisen von derttschenV-Booten
und Kreuzern oersentt und aufgebracht werden. Diese
»stumme" Arbeit, dieser Knebel, der nach Churchills
Wort Deutschland unfehlbar erdrosseln soll, paßt dies
nicht herrlich zu dem „glorreichen" Rückzug, den Eng¬
lands Krieger bei Gallipoli angetreten haben ? Die Well-
geschichte, die nicht mit Gold zu bestechen und nicht mit
pomphaften Redensarten zu beschwindeln ist, wie die leicht
betörte Mitwelt , wird dereinst anders darüber urteilen — st«
wird der Nachwelt künden, wie Englands skrupellost
Staatsmänner ihr eigenes Volk geschändet und betrogen,
ihre Verbündeten belogen und ausgebeutet und ein un¬
ermeßliches Kapital an Ansehen, Würde und Besitz leicht'

.... m.

Der Krieg*
Engländer wie Franzosen mühen sichmeiter 1 .bens

ab, die vor kurzem von uns genommenen Stellungen wieder
in ihren Besitz zu bringen.

Oer deutfcbe ßencralftabobericht.
Großes Hauptquartier , 18. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
„Die Engländer haben nochmals versucht, ihre Stellungen

südöstlich von Vvern zurückzugewinnen. Sie wurden blutig
abgewiesen. — Nordwestlich von Lens und nördlich von
Arras haben unsere Truppen mit Erfolg Minen gesprengt. —
Eine kleine deutsche Abteilung brachte von einer nächtlichen
Unternehmung gegen die englische Stellung bei Fenque-
villers (nördlich von Albert) einige Gefangene und ein
Maschinengewehr ein. — Hart südlich der Somme brach
ein Angriff ftisch eingesetzter französischer Truppen in
unserem Feuer zusammen. — Auf der übrigen Front zeit¬
weise lebhaftere Artilleriekämpfe ; keine besonderen Ereig-
niffe. — Nächtliche feindliche Fliegerangriffe in Flandern
wurden von unfern Fliegern fofort mit Bombenabwurf
auf Poperinghe beantwortet.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert.
Dalkau-Kriegsschauplatz.

Feindliche Flieger griffen den Bahnhof Hudova (im
Wardar -Tal südwestlich von Sttumitza ) an.
r iiie Heeresleitung . Amtlich durch das WT .B.

*

Oe fall Srzerinriö.
Meldungen aus Petersburg , datz Uh; .i

von den Russen eingenommen worden ist,
haben sich bestätigt.

Ange siü : Falles von Erzerum wäre es falsch zu
leugnen, daß tue Russen einen Erfolg davongetragen haben.
Überschätzt braucht dieser aber nicht zu werden und zweifel¬
los hat er den Ruffen sehr schwere Verluste gekostet. Der
Stoß , den die Armee des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch
führte, ging nach den Namen der bis zum 15. Februar
nach russischer Angabe gefallenen neun Außenforts gegen
die Nordfront der Festung und folgte dem Lauf des vom
Duemli Dag der Ebene von Erzerum zufließenüen Karo
Su auf seinem östlichen Ufer. Auf den begleitendenHöhen
liegen die Forts Tasta , Tuwantsk, Tschoban Dedeh, di«
man nach den mitgeteilten Orten feststellen kann, und ihre
Einnahme öffnet den Weg zu der von' einer Ringmauer
umgebenen Stadt und gibt die Möglichkeit, die nach Osten
gerichteten Hauptwerke an der Sttaße über den Paß von
Deweh Bojun nach Haffan Kaleh vom Rücken her zu fassen.
So hat das Eindrücken der Nordftont vermutlich zur über¬
gäbe der ganzen Festung geführt, deren veraltete Forts
modernen Geschützen schweren Kalibers nicht gewachsen
waren.

Kriegsr
28)

oman von M agda  Trott.

Nachdruck verboten.

wldene L? Egme , sagte er . lvr zärtlich über das rot-
Neinem Dock- . „Schlafen Sie wohl unter
Inien ." a)e' -Rogen Sie hier den Frieden wieder-

Augen kange mit seinen ernsten, verstehenden
verließ sie.' '^ ttelte ihr noch einmal kräftig die Hand und

Einige Kapitel,
ks Förstersaebn^ ENzergangen. Regine war im Hause
^ draußen im u  besorgte den Haushalt , während
°°r den e & ShZ  umherstreifte. Zwar das Wild war
gefluchtet aber dafü̂ tn̂ m^Es höher in die Berge hinein-
N nicht ZanmT 'A Werner Fuchs auf dem Anstande,
borden des Feindes undisziplinierte Soldaten-

tief verborgen das ^ r^ I^ en seines Hauses störten,
doch Gäste auch lag, ab und zu
meist Deütscĥ nnEEU- die eine Erfrischung er-

k -mzosische Rettn ^ Ä zuweilen zeigten sich auch
5ub:g und Regine beaâ ^ vstemen aber lebten die beiden
der Außenwelt zu L ^ Eich wieder Interesse an

Herzlichkeit des^ Ät friedliche Heim, die
Men Schwerz. Zwar wirkten beruhigend auf

und^ eine leideMbaftNtb- b Schwermut nicht von
rwan!? k̂ "tten wuchs in ibn ^ Ehnsucht nach dem ver-

Re  Etz gewähren. Er hatte eine

herzliche Freude daran , zu sehen, öatz Negme zü neuem Leven
erwacht war . Wenn er wußte, daß keine Feinde tu der
Nähe waren , rkahm er sie auch gelegenüich mit sich hinaus
in dm Forst, erzählte ihr von Manzen und Bäumen,
zeigte ihr die wilden Bienenschwärme in den hohlen
Stämmen , die braunen Ameisenhaufen mtt ihrem Gewimmel
Tausender kleiner Wesen.

Eines Tages kehrte der Alle zu ungewohnter Stund«
heim. Regine war gerade dabei, das Mittagsmahl zu be¬
reiten, und blickte überrascht empor. Werner Fuchs zog
einen der Holzstühle dicht an sie heran , ließ sich umständ¬
lich darauf nieder und blles aus seiner langen Pfeife dick«
Wolken vor sich hin. Ab und zu nickte er seiner Gewohn¬
heit nach mit dem Kopfe, sagte aber nichts. Regine mertte
wohl, daß er etwas aus dem Herzen hatte, aber sie wagt«
nicht zu ftagen . sondern blickte den Allen nm verstohlen
an. Da sprang er plötzlich auf.

„Regine". polterte er heraus , „es Hilst nichts, Si«
müffen fort von hier !"

Alle Farbe war aus ihrem Gesicht gewichen, und wort¬
los starrte sie ihn an.

„Es tut mir selbst leid genug", fuhr der Förster hastig
fort, „aber es droht Gefahr . Die grobe Schlacht, die schon
seit drei Tagen tobt, dehnt sich immer wetter nach Süden
aus . Noch heute, spätestens morgen wird der Kampf sich
hier hinüberziehen, und wer weiß, wie lange dann dieses
Haus noch steht, wie lange wir hier noch sicher sind."

Da atmete Regine erleichtert auf. „Und nm deshalb
soll ich fort ?" ftagte sie. Es klang wie eine Erlösung.

„Nur deshalb ?" gab er erstaunt zurück. „Ist dal
gerade nicht genug?"

Da faßte Regine nach seiner Hand . „Wenn es weite?
nichts ist, dann kaffen Sie mich hier", bat sie. ihm fest i,
die Augen blickend. „Ick fürchte den Krieg und den Fein!
nicht. Ist es mein Los , zu sterben, so gehe ich ohne Furch
in den Tod. Aber", ihre Stimme nahm einen flehende,
Klang an. „schicken Sie mich nicht noch einmal in die Wek
hinaus, in der ick doch zugrunde geben würde." _

„Sie werden nicht zugrunde gehen, Regine". erwidert«
Werner Fuchs gerührt . „Ich schicke Sie zu der Frau
Oberförsterin . die jetzt in Sttaßburg wohnt. Die gut«
Dame wird Sie liebevoll aufnehmen: dort werden Sie
wohl behütet sein."

»Nein, nein ", wehrte sie angstvoll, „nicht zurück zu
den Menschen! Lasten Sie mich hier! Und wenn Li«
mich hinausjagen , so wird vielleicht eine Kugel meinem
verfehlten Leben ein Ende bereiten."

„Regine !" Seltsam rauh klang die tiefe Stimme des
Försters , dann erfaßte er ihre beiden Hände. „Gut , Kind,
bleiben Sie hier, und Gott möge Sie schützen!"

Was der Förster gefürchtet hatte, trat überraschend
schnell ein. Immer näher klang das Knattern des Gewehr¬
feuers : durch die Pässe zogen ganze Scharen von Soldaten
aller Truppenteile . Pferdegettappel wurde laut , Geschütze
ließen unter ihrer Schwere den Boden erzittern . Munitions¬
kolonnen fuhren in scharfem Trabe polternd über die
Landsttaße, und fauchend, tutend, schnarrend und rasselnd
sausten die Autos daher. Das Kriegsgewühl schlug um
das einsame Forsthaus zusammen wie ein wildes Meei
um eine Insel . Patrouillen und Meldereiter statteten
ihnen mitunter einen flüchtigen Besuch ab, sie erzählten,
daß die Kämpfe sich seit drei Tagen auf einer über hundea
Kilometer breiten Linie zwischen Metz und den Vogesen
entwickellen, ja, daß die Franzosen, nachdem sie vor einigen
Tagen bei Mülhausen zurückgeworfen waren, sogar ver¬
suchten. durch die Vogesen hindurch einen mächttgen Vor¬
stoß zu machen. Mndestens acht Armeekorps hätten ft«
dazu angesetzt. Der Brmnpuntt der Kämpfe seien Delme
und Montcheux, dort würde voraussichtlich die Elttscheidung
fallen. Schon habe man den Berg Donon,einen wichtigen
Stützpunll für die Artillerie , der einen weiten Überbück
Über das Kampfgebiet gewähre und von den Franzoien
erstürmt worden sei, wiedergewonnen, und der Angriff
jchreite mächtig vor . ~ .. . „ - — — ~— -

Fortsetzung folgt.



Die Stadt , die ungefähr 500 000  Einwohner zählt, hat
als Knotenpunkt für den Karawanenverkehr Mischen
Persien und der Küste des Schwarzen Meeres immer
noch eine gewisse Handelsbedeutung . Die strategnÄe
Wichtigkeit, die sie in früheren Jahrhunderten hatte, ist
geschwunden. Ein russischer Versuch, von Erzerum aus ui
Kleinasien vorzudringen , dürfte auf sehr große Schwierig¬
keiten stoßen. Unmittelbar , westlich , von Erzerum stellen
sich einem Verfolger , der emem abziehenden Gegner nac^
setzm wollte , starke chebirgsstellungen in den Weg, die sich
leicht verteidigen lassen. Von ihnen aus Hill ^ «11
Vorstoß zur Rückeroberung die besten Aussichten. Nach
Verstärkungen und Heranziehung von schwerem Geschütz
dürften ihn die Türken sicherlich unternehmen und Erzerum
wieder in ihre Hand bekommen.

Nach fünftägigen Stürme».
Wie Großfürst Nikolai Nikolajewitsch in seinem Sieges¬

telegramm an den Zaren vom 16. Februar sagt, ist Erzemm
nach fünftägigen beispiellosen Sturmangriffen eingenommen
worden . Nach einer Petersburger Meldung des . Temps
hätten die mssischen Truppen unter General Judemtsch
tich vom Süden her der Stadt Kop bemächtigt, seien dann
im Tal des Murad Tsai hinabgestiegen , hatten Khnis ge-
nommen und wären vor den Forts von Erzerum von
einer Seite erschienen, wo die Türken eL am wenigster,
erwartet hätten.

engltrcbe Niederlage in Oftafriha.
Unsere wackeren Schutztruppen in Ostafrika weisen

dem Feind energisch die Zähne . Das Londoner Kriegs-
amt sieht sich zu folgender Mitteilung gezwungen:

In Ostafrika hat eine englische Erkundungsabteilung
am 12 . Febrnar , die zur Aufklärung der feindlichen
Stellung gegen den Salitahügel ausgeschickt worden war,
den Hügel vom Feinde stark besetzt ®tar*c
deutsche Reserven waren in der Nachbarschaft. Die eng¬
lischen Truppen verloren 172 Man » an Toten.

Von den Gefallenen gehörten , wie weiter mitgeteilt
wird , 139 Mann der zweiten südafrikanlschen Brigade an.
A„ 8 diesen^Angaben wie auch aus den hohen Verlust-
Äem , die in Wirklichkeit wohl noch viel großer gewesen
lein werden geht hemor , daß es sich um em für afrika¬
nische'Verhälttiisse recht bedeutendes Gefecht handelt, m
dem die Engländer völlig unterlegen smd. Sie scheinen
jetzt den Salitahügel regelrecht belagern zu wollen , da sie,
wie das Kriegsamt noch meldet, , einen Schienenstrang
bis auf 27z Meilen an die deutsche Stellung herangeführt

6a6en‘ Die lohten Kampfe in Kamerun.
Uber die Lage in Kamerun meldet das englische

Kriegsamt , daß die dortigen Operationen so ßut wie be¬
endet sind. Die Eroberung Kameruns Jet butügefütirt
mit Ausnahme des isolierten Postens oonMarshill . Fran¬
zösische Kolonnen hätten die Grenze osftvarts von Mgoa
abaeschlossen. Die über Campo vorruckende Kolonne (?)
habe nur noch wenige Meilen zu marschiere , um die Linie
von der See abzuschließen. Daß der deutsche Kommandmtt
Zimmermann auf spanisches Gebiet entkommen ist, wird
bestätigt.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz-Meldunaen.)
Zur  Corpedierung bewaffneter fjandelsfcbifi e.

Berlin , 18. Februar.
Nach einer Meldung der Frankfurter Zeitung aus

Rewyork soll Deutschland die Torpedierung bewaffneter
Handelsdampfer bis zum April verschoben haben, dam»
die amerikanische Regierung ihre Bürger , die um Pan
nachsuchen, vor der Einschiffung «us solche Dampfer
warnen kann. An hiesiger amtlicher Stelle ist hiervon
nichts bekannt.

Neue Verletzung der griecbifchen Neutralität!
Wie «, 18. Februar.

Ms neuer Beitrag zu den Gewaltakten der patentierten
Beschützer kleiner Staaten mag folgender Vorgang m die
Geschichte des Wellkrieges der „Entente gegen — Neu¬
tralien eingefügt werden : ^ .

Als der deutsche Konsul auf Korfu sich nach Dukades
begeben hatte, um im Namen seines Kaisers am Grabe
des Ministers Theotokis einen Kranz niederzulegen, drang
eine Schar französischer Soldaten mit Gewalt m das
deutsche Konsulat ein. Die Fahne wurde von ihnen
heruntergeholt, geraubt und als Beutestück nach ihrem
Lager gebracht. Der deutsche Konsul übersandte dem
Präfetten von Korfu einen schriftlichen Protest, den der
Präfett seiner Regiemng übermittette.

sich'!

1. »Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
am  Baterlaude!"

2. »Mer über das gesetzlich»nlüsfige Maßhinans- « _ 4fJA firtTtfl*
mi tv,  Mengkorn, Mischfrucht, worin sich Hifter
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich
am Vaterlandes

6l7ad von der Orkei geächtet.
Konstantinopel , 18. Februar.

' Die Agentur Milli meldet : Effad Toptan aus Tirana,
her unbefugterweise die Leitung der provisorischen Re¬
gierung von Albanien innehatte , hat sich mtt feindlichen
Mächten vereinigt , um der Türkei und ihren Verbündeten
den Krieg zu erklären . Ein kaiserliches Jrade erttatt
Esiad seines Ranges für verlustig und entfernt ihn aus
dem Heere. „ , o , ,, , w

Esiad Toptan aus Tirana hieß. als er noch M,dm
gesitteten Menschen gezählt wurde , Esiad Pascha. Mtt der
Aberkennung seines Ranges und seiner Ausstoßung aus
dem türkischen Heere ist der Verräter moralisch gerichtet.
Fortsetzung folgt — hoffentlich recht bald-

Lord Kitcbeners Geftändniffe.
Rotterdam , 18. Februar.

Dem Oberhause ttug Lord Kitchener wieder eine lange
Erzählung über die Ursachen des Versagens der Entmte-
streltkräfte am Balkan vor . Er bestätigte, daß indische
Divisionen aus Frankreich und Flandern weggenommen
worden seien. Nachdem die Deutschen den Weg nach
Konstantinopel freigemacht hätten, mußte wan annehmen
die Türken würden entweder mit deutscher HMe
gegen Ägypten vorgehen , sich in Mesopotamien verstärken
oder gar einen gewaltigen Artillerieangriff auf Gallwoll
unternehmen. Daher habe man beschlossen, von GaLpol zu
weichen, um die englischen Truppen in Agypten und Saloniki
zu vermehren. Die Drohung gegen Ägypten bestehe unmer
noch, leider seien auch die Senussen zu Englandfemden ge
worden . In Mesopotamien habe man den Türken nichts
anhaben können, aber die Engländer hofften, sich halten

*U *Das "klang alles nicht besonders begeisternd, und das
Oberhaus verhielt sich dementsprechend. Daß England be
sonders um Ägypten bangt und dieser Furcht zuliebe die
gemeinsamen Unternehmungen , wie auf Gallipoll , hmtenan
stellt, wird auf seine Verbündeten erhebend wirken.

Die Seldenschar von Mora.
Wie zuverlässig bekannt wird , weht die deutsche Flagge

auf Kameruner Boden noch über Mora nn äußersten
Norden , das Hauptmann v. Raben mtt emer kleinen
Heldenschar bis aufs äußerste vetteidigt . Boten aus Mora
die sich noch kurz vor dem Fall von Jaunde zuni Gou¬
verneur Ebermeier durchschlugen, berichteten:

Nach dem Fall Garuas oersammeüe Hauptmann
v. Raben seine eingeborenen Soldaten , unter denen stÄ
auch zahlreiche Mohammedaner befinden, mn sich und sagte
ihnen : . Ich will nicht erröten, wem. der Kaffer mich ftagt:
.Was hast du mtt meinem Platz Jllona gemacht? Wenn
es dann nicht mehr deutsch ist, müßte ich mich schämen.
Ich will mich aber nicht schämen. Und es gibt nur em
Mittel . Wenn vor Mora die bleichenden Knochen der
Engländer und Franzosen liegen und in Mora me unfern,
dann erst habe ich alles getan, was mich vor Gott und
dem Kaiser rechtfertigen kann. Nichts also von der weißen
Flagge und von Übergabe.' Am Schluffe dieser Ansprache
ftagte dann Hauptmann v. Raben die Soldaten , ob fte
trotzdem mit ihm wetterkämpfen oder fich ergeben sollten.
Diese erwiderten: . Gott allein weiß, wann wir sterben
müssen: wir aber wollen, was an uns liegt, fechtend
sterben. Stirbst du. unser Führer hier, so wollen wu du
auch in den Tod folgen . Wir sind als deine Soldaten zu
stolz, um mit dem Strick um den Hals in die Knechtschaft
zu gehen."

Hauptmann Raben schloß darauf erfteist: „So ist es
recht, das nur wollte ich hören. Jeder stirbt, wann und
wo es Gott in seinem Rat bestimmt. Sollte aber emer
oder der andere von euch nicht bei mir ausharren wollen,
so mag er es mir ruhig sagen, ich werde ihn gern ziehen
lassen. Denn zu dem, was jetzt kommen wird , will ich
nur starke Herzen um mich haben. Alle Soldaten er¬
klärten aber darauf , sie wollten brs zum letzten mst ihm
in Mora ausharren , um, wie er, vor Gott und dem Kaffer
bestehen zu können. i

Der Protest wird natürlich nichts nutzen. Da ,
„Entente " als Herrscher in einem großen Teile des u
gängigen griechischen Königreiches suhlt und sich Nicht
den griechischen Behörden in die Karten gucken lassen
so mögen die Herren Franzosen es gewiß als emeDre
keit betrachten, daß sich überhaupt noch em deutscherK»,
auf Korfu befindet. Und es tut auch Nichts NirSache.
für diese griechische Insel von Frankreich und England
sondere Neuftalitätsbestimmungen garantiert smd, die
kriegsrechüiche Unternehmung auf ihr ausschlietzen. Frei.,
die Gewalttat gegen das deutsche Konsulat ist eme sol,
auch nicht, sondem gewöhnliche Sftaßenrauberei.

Mas wird Rumänien tun?
Stockholm , 18. Februar.

Russische Kreise fassen die Ansicht über die rmnäni^
Politik dahin zusammen, daß die rumänische Regier^
bei ihrer gegenwärtigen Haltung verharren werde ^
dem Tage , wo die Russen in die Bukowina vom »"
Der erste militärische Erfolg des Vierverbandes werde
Eingreifen Rumäniens auslösen . So .sagen die ■
In Rumänien ist man nicht so bescheiden, mich
leichtgläubig , wie man in Petersburg zu hoffen .
Aiis Bukarest berichtet ein Zeitungsoertreter , daß so
Bediugungen dem, Verbcmde gestellt werden , dam
mänien noch an seine Sette treten könne: 1- Die B.
tung Salonikis . 2. Wiederherstellung Serbiens
Mcmtenegros . 3. Besetzung der Bukowma und
4. Entscheidender Sieg in den Karpathen . 5.
Konstanünopels. . 0 ., .. . m

Es hat alft noch ein wemg Zett mit dem Em,
Rumäniens an der Seift unsere Gegner.

Kriegs- W Cbroni
Wichtige Tageser eignis se zum Sammeln.

17 Februar . Die türttsche Festung Erzemm im
kasus fällt in die Hände der Russen. .

Deutschen erlitten. Die Glander mr WeW
Tote . — Englische und ftanzostsche Angriffe an uw
werden blutig abgewiesen. ■

W-

Cfterreichifcb -ungarircber Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 18. Febmar.

Russischer Kriegsschauplatz.
Außer den gewohnten Artilleriekämpfen keine Er¬

eignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Artillerietätigkeit war gestem im allgemeinen
schwächer als in den letzten Tagen . Der Ort Malborgeth
stand wieder unter feindlichem Feuer . Eine Säuberung
des Vorfeldes im Rombon -Gebiet brachte siebenunddreißig
Gefangene und ein Maschinengewehr ein. Em Angriff
mehrerer italienischer Kompagnien wurde abgewiesen . Bei
Oslavija wurden seit den letzten Kämpfen sieben Maschinen¬
gewehre , zwei Minenwerfer und zwölfhundert Gewehre
eingebracht. '
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Eine unter unserer Fühmng stehende, durch, öster¬
reichisch-ungarische Truppen verstärtte Albanergruppe hat
Kavaja besetzt. Die dortige Besatzung, Gendarmen Esiad
Paschas , konnte sich der Gefangennahme nur durch Flucht
zu Schiss entziehen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
Am Morgen des 16. Februar torpedierte eines unserer

Unterst - ote vor Durazzo einen französischen Dampfer,
ter da auf eine Untiefe auflief.

Flottenkommando.

preuBifcber Landtag,
r Abgeordnetenhaus.

CIO. SftiMS .) Rs.  Berlin . 18. Februar 1
! Der Minister für Handel, Gewerbe und Ä
Sydow wohnt den Verhandlungen bei. Hm«
fort in der Beratung des Staatshaushaltsetats uns
die Besprechung der , .5 - /

Lage der Industrie . «
' Den Bericht des Ausschuffes erstattet Ab«. Hl
Esten lnatl.). Er weist namentlich mff die Abschn
Zufuhr der Rohstoffe durch England hin. die unsere
immerhin schädige, es sei aber unseren Epemtl
Technikern möglich geworden, für guten Ersatz zu
Es könnte auch auf die Vorräte im besetzten femdu
land zurückgegriffen werden. ^ ^ .

Mg . v. Hassel (k.) : Wir schulden der
Industrie wegen ihrer großattigen Leistungen in
Kriege ttotz größter Schwierigkeiten aufrichtigen Dam.
Jndusttie hat sogar mehr geleistet als die englffche,
diese die Meere ftei hat. In der französischen Teft-
herrscht große Arbeitslosigkeit: auch unsere M
leidet unter dem Mangel an Rohstoffen, aber es
immer mehr. Pflanzelffaserstoffe heranzuziehen,
durch die opferwillige -Ablieferung reichlich vorhano
weshalb beschlagnahmt:man nicht die kupfernen tzc
in Belgien ? Die Löhne der.Arbeiter smd besonders
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Kriegsindustrie beträchtlich im die -Höhe gegangen.Off.^ A.. . (UJaIa'  hfl*
in

Abg. Hue lSoz .si Viele. Schwierigkeiten der
beruhen auf den Störungen rderjTransportwege.
sorgung des Westens /mit Lebensmitteln ware gewitz

gegangen, wenn wir eine; gute Wasserstraße

franrofen und Griechen.
Am Wardarfluß vollziehen sowohl die Franzosen wie

die Gr .echen neuerdings Truppenverschrebungen. Die
Franzosen haben sämtliche Wardarbrucken besetzt Die
Griechen besetzten das Flußufer von Tuptschm bts zur
Mündung . Dazu wird aus Paris gemeldet:

Der französische Oberkommandierende in Saloniki
General Sarrail wird vom König Konstantin in beson¬
derer Aildienz empfangen werden, diese hängt mit den
ftanzöstsch-britischen Truppenbewegungen am Wardar
und den bereits vollzogenen und noch bevorstehenden
Anordnungen des griechischen Generalstäbs im Wardar-
gebiete zusammen.

Das erste griechische Kavallerieregiment unter dem
Befehl des Prinzen Andreas von Griechenland ist am
Mittwoch von Saloniki nach Athen abgegangenft

Verstärkung der griechischen Armee. .
Wie über Konstantinopel berichtet wird . ^ soll der

griechisch-? Generalstab beschlossenhaben, den,Bestand der
griechisch'v. Armee auf 500  000 Mann zu erhöhen. Die
bisher dienstfreien Hellenen werden daher zuMustgen em-.
berufen . Alle Hellenen im Ausland haben .sich bei dem
Konsulaten zu stellen. _

uor fid) vm*vi ' ~
Osten nach dem Westen hätteu. Tue Kriegsgefangene
viel zu zahlreich beschäftigt' und -ftönnen doch die !
Arbeiter nicht ersetzen./ — Me Frauenarbeit darf i
jetzigen Umfange nicht .zu einer dauernden Einrichtungi
, Abg. Dr . Röchling (ntt.): Me gesamte weM
dusttie verdammt durchaus^ das 'Verfahren , den
beschädigten den Lohn um -die Rente zu kürzen,
Hue gerügt hat. Nach .dem/Kriege wird es zu ein
sichwung in Handel und 'Industrie 'kommen, man w>
Arbeiter benötigen und ihwen gern höhere Lohne
Nicht alle Jndusttien sind ' stark-beschäftigt, eunge

!direkt still. Es gibt auch hier?einemMiüelstand . für
Zeiten gesorgt werden muß. \-Hoffentlich werden 0
Reichssteuern nicht allzu drückend für̂ die ^ nduswe«
man auch zu Opfern bereit ist. , .1

Abg. Rosenow (Vp .): Me Thronrede hat au«
den großen Leistungen /der -Industrie , Ermahn'
sie hat' auch tcstsächlich nach kurzer Erschütterung fat_ . .. . WN rljin den Dienst der Kriegs-Wrttschast geicem. wj
weit mehr vomAusland bezüglich der Rohstoffe ^
alsftüher . England, der Schieber in diesem
hat fich als eines der Ziele gesetzt, die Lnzeugnisj- A
schen Industrie vom Weltmärtt auszuschlireßen. MW
und Kriegsmittel sind bei chns reichliche worho
Metall -Beschlagnahmen solltew im besetztem. Austam̂ :
stteng durchgeführtwerden, wre in/der Heimat . ^
1 Abg. Vorster (frf.): Auf die'; Fragch des ^
arbeitens mit den Arbeiter-Org» nisalionen t witt
Interesse des Burgfttedens nicht, einhassen. ;Bel 0^

~ — " ' wiel ^FormcLl
4-3 ♦»itrV hrrfr

\ beschlagnahmter Stoffe sind zu iviel^ _Ittätc»
winden . Die Industrie verlangt/ nur), datz ihre Ve- ,
Erlaß einschneidender Verordnungen / gehört w .
Entwurf der Kriegsgewinchsteiuerßollte ?balo

I Abg. Giesberts (Z .) : i ;Wir ° Konnten om
gar nicht so ttästig führ» ohne urffere glänzend .
Die Befürchtung, daß währeuü.des ; Kriegs gr
lostgkeit eintteten würde, hat 'sich? nücht bewav^ .
Arbetterschutz-Bestimmungen,/die teilweise jetzig.
gesetzt sind, müssen nach dem ,.KriegezwiLder gesetzv^erlanaen.
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erlangen. . . . . , ,
Die Anträge des Ausschusses: rqerden

uornmen. Das Haus vertagst, sich\  auf m̂orgen.

. -»



9oUtffcbe Rundfcbau.
Dcutfcbee Rdch.

-rücht, das namentl
m ----- ^resangkhörigen guflEtiua »̂* “"»»i —

vcrnnrrkcn - für Verwundete bestehen, bti
®e f llI hn̂ ni Grade verstümmelt sind, daß sie der Außen-
in so dô l" gezeigt werden könnten. Sie wurden
irelt mwi Men Angehörigen verborgen gehalten,
deshalb sewir .ch  erklärt , daß dies Gerücht, wie es für
^ ^ "n-inttcktigen von vornherein klar sein sollte, völlig
jeden Einn^ it beruht. Jeder Verwundete und Kranke
aus ' Zentral - Nachweise- Bureau des Kriegsrrnm-
nnrd dem o ^ gemeldet, das verpflichtet ist. über den
nSArt  aller Lazarettinsassen Auskunft zu geben.
^ « Angehörigen aller Verwundeten und Kranken wird
^ d̂en Lazaretten in den festgesetzten Besuchsstunden leder¬
et Zutritt gewährt.
81 j.  Die Presse beschäftigt sich eingehend mit einem sensa-

überschriebenen Artikel, der in einer Reihe von
«Xftlättern erschienen ist und sich mit dem bekanniur
«Äilutz des Haushaltsausschusses des preußischen
m2ordnetenhaüses befaßt . Es ist der Vermutung Aus - >

soeben worden. der Artikel entstanime einer offiziösen
aÄÄndenz oder einer Korrespondenz, die amtliche Be-
Übungen unterhält . Diese Vermutung ist unrichtig. Der
»St ift Redaktionsarbeit einer privaten Korrespondenz
«d von denjenigen Lokalblättern übernommen worden,

die Abonnenten dieser Korrespondenz sind.
* Nack einer Aufstellung des Statistischen Amtes in

Erseld sind die direkten Gemeindesteuern in 1t « Preußi¬
nen Städte» mit mehr als 80 000 Einwohnern im
SneaLjahr 1916 um 37 % gestiegen, die indirekten um

zurückgegangen. Gerade die Hälfte der angeführten
N -dte — nänilich 55 — hat die direkten Gemeindesteuern
^böbt In den Städten mit mehr als 100000 Ein¬
wohnern schwankt der prozentuelle Zuschlag zur Ein¬
kommensteuer von 125 auf 260°/°.

+ Nach einer Bundesratsverordnung dürfen Anzeigen,
in denen Gegenstände des täglichen Bedarfs , insbesondere
Nahrungsmittel aller Art . sowie rohe Naturerzeugrnfse,
Heiz- und Leuchtstoffe, Düngemittel oder Gegenstände des
Kriegsbedarfs angeboten werden, oder in denen zur Ab-
oabe von Angeboten über solche Gegenstände aufgefordert
wird in periodischen Druckschriften nur mit Angabe des
Namens oder der Firma sowie der Wohnung oder der
Geschäftsstelle des Anzeigenden zum Abdruck gebracht
werden. Die Landeszentralbehörden oder die von rhnen
besttmmten Behörden können Ausnahmen zulassen. Zu¬
widerhandlungen werden ruft Geldstrafe bis zu 1000 Mar.
oder mit Haft oder mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
bestraft.

+ In der zweiten badischen Kammer äußerte sich Fi-
«anzminister Dr . Rheinboldt auch über die Bestenernng
der Kriegsgewinne. Ob das Gesetz schon dem nächsten
Reichstag vorgelegt werden wird , vermochte der Munster
nicht zu sagen, aber er versicherte, daß die Vorlage bc -
im nächsten Jahr in Geltung fein wird.
Aus In- und Ausland.

Budapest, 18. Febr. Mit dem Balkanzuge traf gestern
abend der bulgarische Generalkonsul in Saloniki.
Nedkow.  und der GesandtschastssekretärAbramow hier
ein, die von den Franzosen bekanntlich gefangengenommen
worden waren und jetzt nach Sofia zurückkehren.

Paris , 18. Febr. Der Unterstcatssekretär des Aus¬
wärtigen. Abel Fern, , hat der Kammer den Entwurf für
eine Resolution vorgelegt, die lautet : Die Kammer fordert
die Regierung auf, ihr Recht der Kontrolle  über die
Gesamtheit der mobilisierten nationalen Stteitkräfte aus¬
zuüben.
- Stockholm. 18. Febr. Wie die „Rjetsch" mitteilt, ge¬
langte auf der Versaminlung der Petersburger Bankvertreter
die Frage einer neuen Anleihe  zur Behandlung. Man
nimmt an, daß von der neuen Anleihe, die auf zwei
Milliarden Rubel angelegt ist, ungefähr zweihundert Millionen
Rubel für Eisenbahnanlagen verwendet werden.

Bern , 18. Febr. Wie in Genf verlautet, erwartet man
in nächster Zeit in den Depattements Savoyen , Hoch-
Savoyen und Jsöre 40000 serbische und montenegrinische
Flüchtlinge, für die besondere Baracken errichtet wurden.

Athen, 18. Febr. In der Kammer erklärte Minister-
präfident Skuludis, die Zahl der italienischen Gen-
darmen ans Korfu  werde höchstens 20 bis 60 betragen.
Es sei kein Grund, daran zu zweifeln, daß die Alliieri-m die
Lnsel zur r-chten Zeit wieder räumen würden.

Aus dem Gericktsfaal.
l Schmiergelder. Vor der Duisburger Strafkammer wurde

rin umfangreicher Schmiergelderprozeß verhandelt, durch den
die Gewerkschaft Deutscher Kaiser um etwa 350 000 Mark
vis 400 000 Mark geschädigt worden ist. Die Firma Wenzel
u. Cie.. Meiderich. hatte mit der Gewerkschaft einen Liefe-
ningsvertrag auf Grubenholz abgeschlossen, berechnete aber
Itets mehr, als in Wirklichkeit angeliefert wurde. Die Un-
^ ^Mäßigkeiten wurden durch Beamte der Gewerkschaft, die
Schmiergelder bis zu 6000 Mark erhiellen, in den Büchern-
^rorckt Der Inhaber der Firma , Kaufmann Wenzel, erhielt
ul Jahr Gefängnis, zwei Werkmeister je acht Monate.

fftnt Ta” Hummel im eigenen Fett . Die Besitzerin eines
:Poiur in Wiesbaden hatte an einem Donnerstag ihren

Hammelbraten vorgesetzt. An einem Donnerstag
ay aber bekanntlich kein Fett in Gasthäusern verbraucht

ffrrrf sm Schöffengerichtverurteilte die Angeklagte zu
Geldstrafe, obwohl sie behauptete, sie habe kein

linülDe*J^ eti  verbraucht , sondern den Hammel in seinem
eigenen Fett geschmort. _ _

]̂ ab und fern.
P; 0 Ein Oberkirchenrat als — Trainrekrut . Zur
ft * 1etr“i»S*t« Iung in Berlin -Tempelhof ist der Ober-

*tQ* Dr . Bruckner aus Schwerin als Landsturrn-
^rrm emberufen worden. Dr . Bruckner war ftüher Ober-
d î-?/ ^ blster von Schleswig und hat dieser Tage einem

Burgerverein mitgeteilt, daß er sich freue. als
L-ramrerter ferne Pflichten gegen das Vaterland gut ver-
lömen^ Eounen. Er hoffe, auch ins Feld kommen zu

«ein 7 “tcrr ' der 500 000 Krone » gewinnt . Die
blickt ? nes Loses erregt in Würzburg äugen-
Sabre f>nv* feeS  Zetere,se . Sn dem Nachlaß des rm vorigen
SteiWn 1 °eMorbenen früheren Reichstagsabgeordneten
Los T,i ° - ^ urhem befand sich auch ein österreichisches
einem rst wtzt gezogen worden , und zwar Mit
iie <£rbm con °00V00 Kronen. Das Geld erhalten

s o Die (Mtetrrelffpö ' ßEfSen ffpHkNch'E " Sie müßten
es wenigstens werden, aber wahrscheinlich macht man sie
mrr kürzer, dann aber dicker. Daß in England Papiers
Mangel herrscht, wußten wir bereits. Nun ist aber auch
das nächrichtenselige Frankreich pcrpierarm (nur papier-
arm?) /geworden. „Journal , „Matrn", „Pettt Journal'
und „Petit Parifien' sind üÜereingekommen, an fünf

?Lagen der Woche nur noch vierseitig, an den übrigenechssettig zu erscheinen. Weitere Blätter werden dem¬
nächst zu ähnlichen Beschränkungen ihres Umfanges
schreiten. — Das ist bitter , denn am Ende werden nun
die Franzosen — auf dem Papier — doch weniger „siegen"
müssen. Deutschland quMert über diese Nachricht mit
Teilnahme.

o Die Sturm - und Wasserschäden in vielen Teilen
Europas haben auch die Fernsprechleitungen nach Berlin,
Bayern , Rheinland und Norddeutschland unterbrochen.!
Meldungen über angerichtete Schäden kommen auS ganz
Mittel -, Süd - und Westdeutschland. Aus Holland , Däne-
mark, Schweden und Norwegen werden schwere Verkehrs-
störungen und große Schäden gemeldet. Eine Anzahl
Schiffe sind ausgeblieben und wohl teilweise unter¬
gegangen. ,

0 Rumänische Studenten für deutsche wommikttone«.
An der im Lichthofe der König!. Technischen Hochschule in
Charlottenburg ansgestellten akademischen Verlustliste haben
die rumänischen Studenten mit Genehmigung des Rektors
eine Gedenktafel anbringen lassen. Die Aufschrift auf der
Tafel lautet : „Die rumänischen Studierenden an der
Kgl. Techn. Hochschule Berlin den auf dem Felde der
Ehre gefallenen deutschen Kommilitonen !"

35 « Milliarden Titel -Kricgssteuer ! ? Der englische
Schriftsteller Raymund Radcliffe tritt für eine kräftige
Titelsteuer zur Deckung der Kriegskosten ein. Ja , man
solle sogar recht viel Titel — verkaufen. Mr . Radcliffe
ist der Meinung , daß das Vergnügen, sich Herzog zu
nennen, jährlich mit 200000 Mark nicht zu hoch bezahlt
sei, während das kleine Wort „honourable “ vor dem Namen
wohl 2000 Mark im Jahr wert ist. Ferner sollten die
Mitglieder der Aristokratie, die auch in Zukunft ihre Titel
führen, für die nächsten fünf Jahre mit hohen Steuern
belegt werden. Jeder reiche Mann , der willig ist, Geld
zu opfern, soll dafür einen Titel erhalten, den er solange
tragen darf, wie er ihn bezahlt. In Großbritannien
gäbe es sicher 60 000 Männer , die gerne eine außer¬
ordentlich hohe Kriegssteuer bezahlen würden, wenn sie
dafür einen Titel erhielten. Die Amerikanerinnen würden
in Zukunft sich ihre Titel kaufen können, ohne einen Mann
dabei in Kauf nehmen zu müsien. Mr . Radcliffe macht
auch den Vorschlag, daß Damen sich den Titel „Lady" für
1800 Mark pro Jahr kaufen können und kommt schließlich
zu dem Resultat, daß die Durchführung einer so einfachen
Reform, wie die hier geschilderte, für England ein Ein«.
kommen von über 350 Milliarden -Mark bedeuten würde.
Und hiermit wäre das Problem , wer eigentlich du ü ciegstz
kosten bezahlen soll, gelöst. — Allerdings ! .
Neuestes au» den (Hitzblattern. i

Unangenehm. „Schon wieder ein Sieg . . . Hurra !"
„Dabei machen Sie aber 'n Gesicht, als ob Sie in eine
Zitrone gebiffen hätten?' „Ja . wffsenS ', ich denk zu gleicher
Zeit an meine neun Kinder, die vielleicht morgen schulfrei
haben !' — Im Schützengraben. „Dir scheint es hier
gar nicht so eng vorzukommen!?' ! „Nee, ich bin nämlich in
Friedenzetten Theater-Souffleur .' — Unter Kameraden.
„Meine Braut hat mir Käs geschickt! Schmecken tut er ja
nicht besonders— aber eS ist doch'mal 'ne Luftveränderung!'

Gliegend« Blätter.) -i ,i" »miau1. 1

Bunte Zeitung.
Testament machen — der Zeppelin kommt ! Ein

unternehmungslustiger Pavierhändlcr in Manchester hat
laut „Manchester Guardian " über feinem Schaufenster
folgendes großes Plakat ausgehängt : „Zeppelin -An¬
griffe.  Es ist Zeit , daß Sie Ihr Testament machen und
Gebete sprechen. Wir verkaufen Testamentformulare und
Gebetbücher.' ^

Aus einem italienischen Feldpostbriefe . In einem
von der in Vicenza erscheinenden „Corriere Vicenttno'
zum Abdruck gebrachten Feldbostbriefe eines italienischen
Feldwebels befinden sich folgende Stellen über eine frei»
willige Waffenpause an einem Feiertage : „Darauf ging
ein Italiener aus dem Graben heraus dem Feind halb¬
wegs entgegen. Der Österreicher sah ihn, kam auf ihn zu,
sie reichten einander die Hand und küßten sich. Wir alle
ließen nun unsere Waffen liegen, sprangen aus den Gräben,
und die Feinde taten dasselbe. Zwischen den beiden
Stellungen haben wir Feind und Freund einander geküßt,
vor Freude gelacht und einen baldigen Frieden gewünscht!
Zwei Stunden später waren wir wieder alle wie sonst auf
dem Posten ! Weich befriedigende Augenblicke! Ich habe
einen Österreicher so zärtlich geküßt wie meine eigene
Mutter . Aus baldiges Wiedersehen! Euer Sohn Gino .'
— Danach scheint die Stimmung der italienischen Sol¬
daten gegen ihre „Erbfeinde" nicht so bös zu fein, wie die
dÄnnuncio und andere bezahlten Kriegstreiber glauben
machen wollen.

Die Pcrlfischerei im Kriege . Einer australischen
Gesellschaft, die in den Gewässern bei den Aru-Jnseln,
einem holländischen Besitz an der Südostküste von Neu-
Guinea , Perlfischerei betreibt , war mit Ausbruch des
Krieges der europäische Markt verschlossen und ver¬
geblich waren auch die Versuche, in Amerika ein Absatz-
gebiet zu finden. Bald sammelte sich auf der Reede von
Dobo ein Vorrat von 100 Tonnen Perlmuscheln an, die
unverkäuflich liegen blieben. Mitte Dezember 1914
stellte die Flotte der Gesellschaft, bestehend aus fünf Schonern,
einem Dampfer und 92 Loggern, ihre Tättgkeit ein und so
liegt seit dieser Zeit ein Kapital von etwa einer Million Mark
zinslos bei der Insel Wamar . Des weiteren mußte sich
die Gesellschaft entschließen, den größten Teil der Be-
mamumg ihrer Flotte in ihre Heimat zurückzusenden, was
nicht nur neue Unkosten verursachte, sondern auch einen
erheblichen Verlust an ausgezahltem und nicht abge¬
arbeitetem Vorschuß bedeutet. Nur die japanischen Taucher
wurden im Dienst behallen, da ihre Rücksendung und
spätere Wiederanwerbung noch größere Unkosten verursacht
hätte. Angesichts dieser Verluste ist die Gesellschaft bei
der Regierung um teilweisen Erlaß der Pachtsumme ein¬
gekommen. die sie für das Recht der Perlfischerei jährlich
zu zahlen hat. So sind auch wirtschaftliche Unter¬
nehmungen in den fernsten und friedlichsten Gegenden den
Wirkungen des Krieges unterworfen.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den SO. und 21 . Februar.

Sonnenaufgang 711 (7 09) | Monduntergang 7" (728) SS.
Sonnenuntergang 518 (5 20) || Mondaufgang 722 (8 39) N.

Vom Weltkrieg 1815.
20. 2. Ein englischer Militärtransportdampfer mit 2000

Mann wird von einem deutschen Unterseeboot vernichtet. —
Vor Nieuport sinkt ein feindliches Minensuchschiff durch Aus¬
laufen auf eine Mine. — Die Russen auf Stanislau zurück¬
gedrängt.

21. 2. Beendigung der Verfolgung der in der Winter¬
schlacht in Masuren geschlagenen Russen. 7 Generale, 100000
Mann wurden gefangen, 150 Geschütze erbeutet. — Schwere
französische Niederlagen in der Champagne und in den
Vogesen. — Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" versentt fünf
mglische Handelsschiffe. _

20. Februar . 1751 Philolog und Dichter Johann Heinrich
Loß geb. — 1790 Deutscher Kaiser Joseph II. gest. — 1810
Andreas Hofer in Mantua erschossen. — 1824 Preußischer General
der Befreiungskriege Bogislow Graf Tenentzin v. Witten¬
berg gest. — 1903 Forschungsreisender Karl Ritter v. Scherzer
gest. — 1906 Ornitholog Jean Louis Cabanis gest.

21. Februar . 1677 Philosoph Baruch Spinoza gest. — 1778
RechtSlehrer Friedrich Karl o. Saoigni ) geb: — 1735 Schriftsteller
Karl August Dörnhagen v. Ense geb. — 1809 Mediziner Karl
Ernst Bock geb. — 1861 Bildhauer ©ruft Rietschel gest. — 1862
Dichter Justinus Kerner gest.

0 Frühlingsstiirme . In den letzten Tagen wüteten in
fast ganz Deutschland schwere Stürme . Beim Vorübergang
mehrerer, ziemlich tiefer Depressionen steigerten sich die
Winde bis zu orkanartigen Stürmen Windgeschwindigkeiten
von mehr als 20 Meter in der Sekunde waren an diesen
Tagen durchaus keine Seltenheiten. An der Nordsee¬
küste war das Unwetter von einer Sturmflut begleitet,
die ziemlich große Überschwemmungen hervorrief. In
MitteldeMschland gab es zahlreiche Schneestürme, die teil¬
weise recht erheblichen Schneemengen tauten jedoch im
Flachlande unter der Einwirkung der kurz darauf¬
folgenden Temperaturerhöhung schnell wieder sott. Ver-
schiedentlich wurden in Westdeutschland auch Gewittererschei¬
nungen beobachtet. Die Stürme der letzten Tage darf man
wohl schon als Vorboten des nahenden Frühlings betrachten,
wie wir überhaupt zuletzt das charakteristtsch unbeständige
Übergangswetter vom Winter zum Frühjahr haben. Das
wir jetzt noch eine sttengere Frostperiode in weiterer Verbrei¬
tung zu erwarten haben, ist nun nicht mehr wahrscheinlich,
wenn auch noch vereinzelte Kälterückfälle sicher sind. Anders
ist es allerdings im Osten und Nordosten. Dort müssen ra|
zunächst tarntet noch mit der Rückkehr des Winters reMM

* * * Keine Fettwaren ins Feld ! Da nicht zu
vermeiden ist, daß einzelne Sendungen unter Umständen
mehrere Wochen lang bis zum Eintreffen gebrauchen, ist die
Verschickung leicht verderblicher Sachen unzweckmäßig. Unsere
Soldaten erhalten im Felde manche Lebensmittel— z. B.
i ettwareu— reichlicher als die Daheimgebliebenen. Solche
Waren müffen in vollem Umfang der menschlichen Ernährung
in der Heimat erhalten bleiben und dürfen keinesfalls durch
Verderben verloren gehen. Daß wir mit Nahrungsmitteln
kurchhalten können und werden, das sehen allmählich auch
Misere Feinde ein. Dazu gehört aber auch, daß alle daheim
rud draußen verständig baushalten

* Die hohen Schuhxreife . Bekanntlich sind die
Preise für Schuhwaren und Schuhreparaturen in der letzten
Zeit außerordentlich gestiegen. Das ist auf den hohen Stand
d r Lederpreise zurückzusühren. Um einer weiteren Steigerung
der Schuhpreise entgegenzuwirken, hat der Zentralverbanv
der deutschen Schuhwarenhändler eine Eingabe an die Reichs-
r gierung gerichtet, in der die Forderung ausgestellt wird,
f. ine Ausfuhr von Schuhwarcn nach dem Ausland zu be¬
willigen. Der Verband ist der Ansicht, daß die Schuhpreise
in Deutschland noch weiter steigen müffen, wenn große Posten
von in Deutschland hergestellten Schuhwaren nach dem Aus¬
lande verkauft werden, weil dadurch unsere Ledervorräte eine
Beeinträchtigung erfahren.

*** Das mutz aufhören . Unsere Kausleute lernen
fremde Sprachen, und das ist gut so. Aber nicht gut ist c»,
daß beispielsweise englisch nur deshalb gelernt wurde, weil
man damit durch Nordamerika, Australien, China, Indien
>nd größere Teile von Afrika kam; daß französisch gelernt
wurde, weil man sich damit fast allen Völkern im Mittel¬
ländischen Meere und auch den meisten Polen und Ruffen
verständlich machen konnte. Das ist grundfalsch, wenn wir
dem Türken, wie leider geschehen, französisch kommen; und
wir dürfen uns deshalb nicht über den unheilvollen Einfluß
i « französischen Blätter im Orient wundern. Und wenn
mir mit dem Chinesen englisch reden, so ist es ganz begreif,
l ch, daß wir im Reich der Mitte für Hörige Englands
gelten. Es hat Zweck, wenn wir uns im Verkehr mit Türken
der türkischen Sprache bedienen; sofern wir aber wirklicĥuns
rinet Mitielssprache bedienen, dann kann diese nur deutsch
sein, denn mit jeder anderen Sprache besorgen wir fremde
Geschäfte._ _ _ __ _____________

Redaktions =Briefkajten.
portofreiheit nennt man die Beförderung von Postsachen
^,hne Portoansatz. Nach dem Gesetz vom 5. Juni 1869 ge¬
nießen Portofreiheit die Sendungen der regierenden Fürsten,
leren Gemahlinnen und Witwen, alle Reichrdienstangelegen«
Veiten unv nach einem Beschluß der Haager Friedenskonfe¬
renzen(1899—1907) auch Kriegsgefangene.

Ulefterausficbten.
| f Eigener Wetterdienst.
Mäßiger Nochisrost, am Tage sonnig.

Niederschlag am 18. Febr. 16 Mil-im.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Vom Kreise sinduns  50 Ztr. Torsstreu der Ztr. zu
3,25 ab St . Goar-Hausen langeboten worden. Käuser wollen
sich sofort im Nuthause(Saal) melden.

Braubach. 16. Febr. 1916._ Der Bürgermeister.
Von her Futtermittel-Verteilungsstelle in St . GoarS-

ausen ist uns ein kleines Quantum Zuckerrüben-Schnitzel au-
geboten worden. Der Preis stellt sich auf l2,o0Mk. der Ztr
ab St . Goarshausen. R

Bestellungen werden im Rathaus, Zimmer Nr. b ent¬
gegengenommen. ,,

Brauback, 15. Febr. 1916. Das Bürgermeisteramts
In verschiedenen Weinbergslagen ist die Schildlaur stark

aufgetreten und hat Schaden angerichtet. ., .
Dieselbe saugt den ersten Soft au» dem treibenden

Rebholz, wodurch schwache Triebe entstehen, em Absterben des
Holzes und kümmerliche Entwicklung der Gescheine und Trauben
hervorgerufen wird. .

Die Bekämpfung der Lau« ist folgende:
Nach dem Schneiden der Weinstöcke müsien sämtliche be¬

fallenen Rebteile sauber mit einer Drahtbürste gründlich von
den Schildläu en gesäubert werden, alsdann muffen die Reb
standen mit einer 10 pC». wasserlöslichen Karbol.neumlosung

grund̂ ŝ abgAchnittene Rebholz muß sofort au« den Wein

bergen entfernt werden, r̂ ^ Weinbaues, dab jeder Winzer
darauf bedacht ist. seine Weinberge giündlich nachzusehen und
die Bekämpsungearbeiten vorzunehmen.

Braubach. 9 '^-dr. 1916. Die Pol,ze,Verwaltung^
-^ te  Bekämpfung de» Heu- und Samrwurms erscheint in
all seinen EntwicklungSstadien dringend geboten.

Die Herren Bürgermeister der weinbautreibenden Ge¬

meinden mache Ich deshalb bei dem jetzt beginnenden Re -
Ett auf nachstehende Bekämpfungsarbetten besonders auf-

am und ersuche, dieselbe den Winzern in ortsüblicher
“f 'SJfa geeignet erscheinender Weife bekannt zu geben,
und sonstß* fl bw  gj 6f(6nitt  aursührenden Personen haben
nleiffimtia aus die gelbbraunen, glänzenden Puppen des Sauer,
gleichzeitig aul °.- u Rebholzer und in den

XL Md5 »b« R.bpM- ui» f «4t«. Di.,-
SSSTa erfolgt leicht mittels eine« Stückchen« starken, auf
Zerstörung > » EstendrahtS, oder allenfalls mit einer
M.»,k°» u ' ÄLd .t 'S ’ « » i. tUf - l° in
^ ' ..»d hineinstöbt, um die Puppe zu zerquetschen.

»fmSrrtf«  alttt Stab« i» u«4»»i-6«n. dl,
5 fthStreiben und die dabei aufgesundenen Puppen zu
d'' “b»“ lbS te  giebflöde mit loser Rinde vorhanden
KT » “ tabu,4 tat Stau», auf L-i> ->» b-,u'M.<
»,,pup«u»«-u--st-ckg-u°« -». Mt  s „ „ und
. ... j: bei  vrgsältigstem Redschnltte ohnehin ent-
■SÄ £ Ä «U _- * I—
möglichst verbrannt werden.

S, . 6 »a« tauf .n, d-n 4. S-b' »ta baudra,
Berg,  Geheimer Regierungsrat.

«udDi -d-ch-U ,m «ügim-'m» Stumm* und B--4IM,

£Ä «4, 8. B«bt. 1916. Di, P-Iil,'- -,»°»uug.

Aufruft
Im Monat Februar soll im Einvernehmen mit der

Militärbehörde eine großzügige . «

LumplN-und Kaprersammlung
ftdttftnben. ^ ^ ÄIelbunft4Bfl)!en und Abfällen ist

o '*er »i« Spftr arober Noch brauchbare Kleidungsstücke
AiÄ Äiwi “«tau. au- brau4baren

rn 'm « -Id -n Dkckiu füt « rt,g - , -!aug -u- targ °b -»t und d>,r Abfälle werden Shoddofabriken überwiesen,
sonstigen Abfalls. " ° Lr Papierabsälle, alte unbrauchbare

Bvch°dZZtungen, Journale! Druckschriften aller Art. Pack-
Bücher, Zeitungn, ^ Lumpensammlung zu bc-

'«nb Vnmvn und Papier in getrennten Paketen an
Klm, ”» , objuliefetu. D,r R-iu-rttag d-. S -mmtuu-
»etMclbt bum rW„ * d>- Bitte, da- ab,n.

» 8« bitte Sufjobe b.d°„ ' u
gel en, w°s l L,xiien der Mitarbeit aller Frauen.

"Fndem ich verstehenden Aufruf hiermit zur öffentlichen
« . i« b̂ inne bitte ich die Herren Bürgermeister noch fu-

, R kan'ntaabe in ihren Gemeinden Sorge tragen zu
besondere Bekanntg « bte 6ammlung  recht
7.L -u-L ÄÄ d« Ju-,ud«-h, und b,
E46fa md S 4ui„ iuu,u « d-mg-ud « »an!4t . D«. »°Bc’u finh können die gesammelten Sachen
-,'N- - - °°' L " 2 ' in PaSpapi-r v-,pa- t ,ur D,,.
!" ? ""^ t. 2 B,2 -r- Mil, ich darauf diu, dai tu
SÄ » garnm,«. tu tauen anM « b. «rauch.».«

6 “* tnE ^, fSSSÄaÄ ®,n.,lube bitte .4 au

* ° ammti,. - t - » Jgtf » tSSSSm  .
der unter dem Roten Kreuz wirkenden Vereine

für den Kreis St . Goarshausen
__ Rera. Kql- Landrat. Geb. R-a.-Rat.

Packpapier
braun und blau — per Bogen rmr

Aerzte
empfehlen als vortreffliches

Hustenmittel

<aiser’Brusi--
' v Caramelien
mt ostt .. 3 Tannen.

Millionen gebrauchst, sie gegen

linsten
Heiserkeit, Verschleimung. Ka»
tarrh, schmerzenden Hals, Keuch-
)usten, sowie als Vorbeugung
gegen Erkältungen, daher hoch,
willkommen jedem Krieger.
filOA no}- bettl. Zeugniffe
UlUvf von Aerztenu. Pri¬
vaten verbürgen den sicheren

Erfolg.
Paket 25 Psg., Dose 50 Psg.
KriegSpa jung 15 Pfg., kein
Porto zu haben in Braubach
in den Geschäften von Karl
Meschede. Emil Eschenbrenner

und Aug. Gran.
Schöne

Wohnung
(2 Zimmer, große Küche. Keller,

Speicher usw.).
NäheieS in der Geschäfts»

stelled Bl.

Lrdt. Wohnung
2 Zimmer mit Küche und Zu¬
behör zu vermieten.
Hch. Lind , Brunnenstr. 21.

ReiL.be Auswahl
in allen Medizinischen- und
Toilettenseife, sowie in Haut-
crem» und Salben haben Sie
in der

Marksburg-Drogerie
Lhr. wieghardt.

Hiber, Kleiderstoffe,
Sweaters, Unter¬

röcke, Schürzen,
wollene Tücher

billigst bei
Gejchw. Schumacher.

Khöömgplllver
ist bei den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste
~ " lNMittet für

möek.
In reicher Auswahl von

15 Pfg. per Paket an
Jean Engel.

pi t itns
Kugkleisk«
Plätteisen und alle
Sorten Bügeleisen
hält stets auf Lager
G->. Phil . Clos.

Nassanisclte

Landes-
Kalender

für das Jahr 1916
sind zum Preise von 25 Pfg.
pro Stück zu haben in der

Buchhandlung Lemb.

Spielkartell
sind wieder vorrätig

A. Lemb.

Unter der Marke

£etttfic
Rshetz«BüMinge

eingetoffeu >
_IeanGngk

Empfehle mein

großer Lage
in

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifuw
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Schmutz-

Anschmierbürsten, Federwedcl Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- uud Messerputzschmiergel Glaspapier, Flints,
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spül

usw.
ZU den billigsten preisen.

Julius Rüping.

11
„Steinhäger

Urquell
(gesetzlich geschützt)

bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
Lt. Louis 1904 Gold. Med.
Ueber 100 goldene, silberne u.

Staats-Medaillcn.
— lOOfach prämiert. —

Intern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold. Med

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W.
Haupt-Niederl. für Braubach:
Lmil Lschenbrenner.

Brenner
für Larbidlampen

neu angekommen bei
Gg . Phil . Llo ».

Gbstbaume
-aller Gattungen(iortenecht)

ewpfteblt
Jakob Lehnert , Campa. Rh.
z,Bei Bedarf wenve man sich

an meinen Vertreter
einrich Werner , Braubach.

Kriegs-Atlas
— 38 Sptzialkarten von

sämtlichen Kriegsschauplätzen—
mit Umschlag

nur 80 Pfg.
AnstchtSexemplar steht zur

Verfügung.
Bestellungen nimmt entgegen

A . Lemb.

elbstgetteiterten

Aotwein
per Liter 1,30 Mk.

per Flasche 1,10 Mk. (mit Gla»)
Gebinden billiger entpfiehlt

Lmil Lschenbreuner.

Die sehr beliebten prakulchen

Kursbücher
pro Stück nur 15 Pfg.

wieder eingetroffen.
A . Lemb.

AWkll-UllikNöike
schöne Auswahl in nur bester
Ware in Tuch und allen Farben
von 3.50 Mk. an bis zu den
allerfeinsten.

Rud . Neuhaus.

im

in vorzügliche» Qual täten und jeder Preislage empfiehl!
A. Leint

— von angenehm aromatischen Fruchtgeschmack
ärztlich empfohlen für Blutarme u . Magenleiöt

— ppr fpla£cli£ SO d/g - "
empfiehlt

m »ranbaf
Empfehle mein Lager in

Oefen, Herde, Kohlenfüller, Ofenschirme, KohleB
Herd- und Ofenleisten. Ofenvorsetzer, Verdampß
Kohlenfchaufeln, Stocheisen, Wärmestaschen mit Bleid

nie undicht werdend usw.
ZU den billigsten Preisen.

Julius Wüpim
üähmaichin«

- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preise«.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren>

Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit|
zeugen kann.
Caiifljäbr . Garantie . Aostenloses Attle

Eine bleibende Erinnerung
an liebe Gefallene I

Herausgegeben vom Kunstverlag Paul Anton Müller, Stuttgart:
Sollte in keiner Familie fehlen, die dem

Vaterland ein Opfer gebracht.
Preis nur 1.50 Mark. |

Alleinverkauf für Braubach und Umgegend
Geschäftsstelle der Rheinischen Nachrich

Ansicht gerne gestattet.
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